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Erſte Szene .

Audienzſaal .

Ein Page leuchtet , hinter ihm der Koͤnig mit Graf Retwitz . )

Graf Retwitz : Da Eure Majeſtaͤt Durchlaucht nicht

vorgelaſſen , ließ er ſich bei Ihrer Majeſtaͤt melden .

Koͤnig: Und die Koͤnigin hat Prinz Oranien empfangen ?

Graf Retwitz : Untertaͤnigſt.
Koͤnig: So ſoll er morgen kommen . Oder uͤbermorgen.

Nein : naͤchſte Woche . Tag behalte ich mir vor . 33

Graf Retwitz : Untertaͤnigſt.
Koͤnig: Den Bericht uͤber das Pagenkorps ?

Graf Retwitz : Exzellenz Lombard wird daruͤber Vortrag

halten .

Koͤnig: Die Akten waren erledigt , ſie ſollen an das Ge⸗

richt zuruͤck . Ich mache keinen Gebrauch vom Begnadigungs⸗

recht .

Graf Retwitz : Hier : Das Todesurteil .

Koͤnig ( ſigniert ) : Noch eins ?

Graf Retwitz : Die allerhoͤchſte Unterſchrift fehlt .

Koͤnig ( gniert ) : Luſtmoͤrder . Aus Luſt morden .

Graf Retwitz : Eine uͤble Luſt , ſozuſagen .

Koͤnig: Entlaſſen . ( Graf Retwitz und Page ab. ) Haͤtten

ſolche Menſchen drei Haͤlſe zum koͤpfen. Morden aus Luſt

Graf Rerwitz tritt ein. ) Wunſch ? 935

57



Graf Retwitz : Seine Hoheit Prinz Ferdinand bitten um

die außergewoͤhnliche Gunſt einer Audienz .

Koͤnig: Der Adjutant vom Dienſt ſoll den Prinzen vor⸗

merken fuͤr morgen . ( CLouis Ferdinand iſt eingetreten . Koͤnig zu

Graf Retwitz : ) Fuͤhren Sie den Staatskanzler und Lombard in

die rote Galerie . Graf Retwitz ab. ) Ein Prinz meines Hauſes

ſollte die Zeremonie nicht außer Acht laſſen , die ihm den

Weg zum Koͤnig vorſchreibt .

Louis Ferdinand : Vor meinem Herrſcher ſchuldigen

Reſpekt ! Mit ſeinem Zeremonienmeiſter habe ich nichts zu

ſchaffen .

Koͤnig: Ihre Antwort bekraͤftigt mir die Wahrheit un⸗

erfreulicher Anklagen gegen Sie .

Louis Ferdinand ( beſcheiden ) : Ich bedaure es . Verleum⸗

dungen ſind die Ratten am Thron , man ſollte ſie nicht fuͤttern .

Koͤnig: Rechtfertigen Sie ſich.

Louis Ferdinand : Waͤre Grund dazu — ich wuͤrde

fuͤr mich keinen Gebrauch davon machen .

Koͤnig: So haben Sie meine Order nicht erhalten ?

Louis Ferdinand : Ich kenne ſie Wort fuͤr Wort .

Koͤnig: Trotzdem vor mir ?

Louis Ferdinand : Ihren Blick halte ich aus ! Maje⸗

ſtäͤt, Sie fuͤhrten im heutigen Staatsrat nicht den Vorſitz ?

Koͤnig: Wer ſonſt ?

Louis Ferdinand : Haben die Ausrufer in den Gaſſen

recht ? Der ſchaͤndliche Friedenspakt mit dem Franzoſenkaiſer

iſt formuliert mit Ihrem Willen ?

Koͤnig : Es gibt nur einen Willen .

Louis Ferdinand : Ihr ritterlicher Sinn nimmt Herren

in Schutz , deren Politik Feſtung verdiente .
„Koͤnig: Beimeinem Zorn: Ich laſſekeine Verdaͤchtigungenzu .
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Louis Ferdinand : Verdaͤchtigungen ? Hat Ihnen die

Koͤnigin nicht ſelber die Anklagen uͤberreicht ?

Koͤnig: Meine Gemahlin aus dem Spiel .

Louis Ferdinand : Die erſten Maͤnner des Landes treten

mit Kopf und Namen dafuͤr ein .

Koͤnig: Erinnern Sie mich nicht , daß ich gnaͤdig war , als

ich die Dokumente unbeachtet ließ .

Louis Ferdinand : O, laſſen Sie es doch nicht zum

Außerſten kommen . Durchſchaut das Volk erſt dies Kabi⸗

ett :

Koͤnig : Mein Volk fuͤgt ſich.

Louis Ferd —.
—

Sie ſind ſehr ſicher ! Die Zeitungs⸗

berichte , die man Ihnen zwiſchen Fruͤhf— und Morgenritt

vorſetzt . . ſcheinen ſo gruͤndlich deſtilliert , daß Sie den Atem ,

den Geruch des Volks nicht mehr keiden Majeſtaͤt , die

Stimme am Hof iſt gewiſſenlos , ſie wird Sie Ihren Unter⸗

tanen entfremden ! Vergeſſen Sie nicht : Was man nicht

kennt , nicht weiß , kann man entbehren .

Koͤnig: Ich raͤume Ihnen kein Recht ein, uͤber Dinge zu

ſprechen , die allein meine Perſon beruͤhren !
Louis Ferdinand : Wem ſchenken Sie Ihr Vertr —

Fremde Namen , die nichts an Preußen bindet als der Sol

ſtellen Sie vor Maͤnner , deren Liebe das Vaterland iſt . Sind

die Dienſte Ihres Adels ſelbſtverſtaͤndlich ? Wo bleibt die

Gegenleiſtung : das Vertrauen ?

Koͤnig: Mein Adel dient , und daß er dienen darf , iſt

mein Vertrauen .

Louis Ferdinand : Wir dienen nicht als Knechte !

Koͤnig: Sie haben Ihr Leben einzurichten nach meinem

Vertrauen .

Louis Ferdinand : Entlaſſen Sie Ihre Miniſter ! Sie

—2—2 ——
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werden an den Abgrund gefuͤhrt. Sie werden hineingeſtuͤrzt.

Keinen Frieden mit Frankreich !

Koͤnig: Sie ſprechen in die Luft .

Louis Ferdinand : Kann Preußens Ehre kaͤuflich ſein ,

wie eine Dirne ? Man fuͤrt Sie irre .

Koͤnig: Ich regiere .

Louis Ferdinand : Koͤnig, ſo verraten Sie Ihr Land !

Koͤnig: Wundern Sie ſich, daß ich ruhig bleibe ? Zur Er —

klaͤrung dies , Beſchuͤtzer der Kuͤnſte: Den Koͤnig verſteht

nur ein Koͤnig.
Louis Ferdinand : Wenn das Wahrheit waͤre! Entlaſſen

Sie mich.

Koͤnig: Sie bleiben ! Sprechen Sie .

Louis Ferdinand : Wenn das Wahrheit wäͤre , ja , wenn

das wahr iſt .

( Volk ruft vor den Fenſtern nach Louis Ferdinand . )

Koͤnig: Nun ? Im Mund der Menge Ihr Name 2 Prinz . . .
Louis Ferdinand : Mein Name ! Mein Name ! Wirft die

Fenſter zu. ) Ihr ſollt den heiligen Ernſt dieſer Stunde nicht

ſtoͤren . Sie verfaͤrben ſich ? Vetter , ich kann doch nicht

glauben .

Koͤnig: Kennen Sie das Amt des Monarchen ? Wiſſen

Sie vom Undank ? Euch Schreier frag ich : Wer wog nur im

Traum Krieg gegen Frieden ab , und erwachte nicht ſchweiß⸗

gebadet vom Alb ſolcher Verantwortung ?

Louis Ferdinand : Aber wenn es die Ehre fordert ! Geigt

auf das Bild Friedrichs des Großen . ) Der Große Fritz kannte

kein Bedenken .

Koͤnig: Was waͤſcht die Ehre rein ? Ein Sieg ? Ver⸗

draͤngt er die Geſpenſter toten Gluͤcks ? Ich bin der Ge⸗

ſchichte Rechnung ſchuldig .
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( ouis Ferdinand : Der Koͤnige Tribunal heißt Krieg !

Koͤnig : Die Janustore oͤffnen , mag Menſchen groß er⸗

ſcheinen , denn Graͤber , die wir fuͤllten, ſüweien beim glaͤn⸗

zendſten Triumph . Gott gedenkt einſt des Schlachtgeſtoͤhns

der Schlacht

Louis Fer dinand. Die Ehre war Brandenburgs Geſtirn !

In tiefſter Not : die Fackel ! Loͤſcht ſie , dann , Schiffe auf dem

Meer , ſtreicht eure Sucht bei Tuͤrken Schutz !

Stolzes Kriegsgeraͤt, auf dem unſerer Vaͤter Blut noch nicht

geronnen , erbeutete Trophaͤen , wuͤrdiges Teſtament glor⸗

reicher Tage , alles in Stuͤcke! Eh ' euch Frankreich ent⸗

weiht .

Koͤnig chewegt ) : Wer denkt daran . . .

Louis Ferdinand : Mein
Köͤnig, welches Land iſt Dein !

Die Erde hat kein zweites Preußen! Die Freiheit jeder Scholle
maͤrkiſchen Sandes iſt bluterkaͤmpft .

Koͤnig: Nur im Frieden bluͤht mein Land

Louis Ferdinand : Und ſchenkte er uns Indiens Schaͤtze:

Preußen kann nicht ehrlos leben !

Koͤnig: Prinz Ferdinand : Entlaſſen .

Louis Ferdinand : Mit welcher Hoffnung ?

Wie Ibre Lippen machten ſich zum Anwalt des

Staates . Ihren Augen leuchtet die niedere Ehrung des

Poͤbels 5
Louis Ferdinand : Das verdiente ich nicht .

Noͤnig: Ihr Dienſt ruft Sie nach Magdeburg .

Louis Ferdinand : Eine Seele fuͤhlt wie ich . . . Soll

ſie zu dir reden . .

reul

rkkaͤ

Koͤnig Gazwiſchentretend ) : Hier ſind die Gemaͤcher der Koͤ⸗

nigin .

Louis Ferdinand ( abb.



Koͤnig coͤfnet Vorhang am Fenſter ) : Der Schloßplatz wieder

leer . Mein Volk !

Graf Retwitz ( ommt ) : Der Staatskanzler und Excellenz

Lombard .

Koͤnig: Eintreten .

Lombard ckommt mit Graf Haugwitz ) : Duͤrfen wir Euerer

Majeſtaͤt die Beglaubigungsſchreiben des Koͤnigs von Neapel

und des Herzogs von Berg untertaͤnigſt unterbreiten ?

Koͤnig: Wie ſtellt ſich Oſterreich dazu ?

Lombard : Aus Wien liegt noch keine Nachricht vor .

Koͤnig: Aus Petersburg ?
Lombard : Gleichfalls nicht .

Haugwitz : Hm . . . Unſer Rat geht dahin : Erkennen

Eure Majeſtaͤt die Verwandten Napoleons an .

Koͤnig: Vertraͤgt es ſich mit unſerm Anſehn ?

Haugwitz : Wir werden Vorteil davon haben .

Lombard : Der Kaiſer wird es Berlin nicht vergeſſen ,
und uns in delikaten Affaͤren kuͤnftig gnaͤdig geſtimmt ſein .

Koͤnig: Haͤngen wir von ſeiner Gnade ab ?

Lombard : Eure Majeſtaͤt wiſſen , daß ſeine Gnade den

Frieden verbuͤrgt . Seine Ungnade hat ſchon viele Monarchien

vernichtet .

Koͤnig: Maͤnner, auf deren Urteil ich groͤßtes Gewicht

lege , verwerfen Ihre Politik .

Haugwitz : Es ſteht bei Euerer Majeſtaͤt, mit ihnen zu

regieren .

Koͤnig: Maͤnner von unendlicher Tatkraft und ausge⸗

zeichnetem Verſtand haben mir angedeutet , daß Sie wiſſent⸗

lich mit Preußens Ehre handeln !

Haugwitz : Eure Majeſtaͤt kennen uns und unſern Dienſt .
Lombard : Submittiere untertaͤnigſt . . . unſere Polititk
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gilt dem Frieden . Sobald Ihr Wille dagegen iſt , kann aus

dem Frieden nichts werden . Entſcheiden Sie . Wir ſind Diener

zu Ihrem Befehl . Befehlen Sie , Majeſtaͤt .

Koͤnig: Legen Sie mir nochmals die Akten der Staats⸗

ratsſitzung vor . Gaugwitz und Lombard ab. ) Gäbe es einen

Weg zu den Orakeln . Aber die Orakel antworten nicht mehr .

( Will in ſein 9 715 ſtutzt vor dem Bild Friedrichs des Großen . )

Wann werden Sie tot ſein , 3 Wie lange ſoll ich an

Ihnen gemeſſen werden ? Heißt das Gericht uͤber Koͤnige

wirklich Krieg , bin ich Ihnen nicht ſehr aͤhnlich; aber wer

beſtimmt die Grenzen des Genies und ſagt : hier faͤngt es

an . . . Müß ich die Welt durch Krieg erſchrecken ? Großer

Koͤnig, im Kriege groß, iſt es meine Schuld , daß ich die Krone

nach Ihnen trage ?

Prinz von Oranien ſſt eingetreten ) .

Koͤnig: Verehrter Schwager Oranien ; ich empfing dich

nicht . Meine Stunden waren beſetzt .

Prinz von Oranien : Wie befindeſt du dich ?

Koͤnig: Gut . . . Sehr wohl .

Prinz von Oranien : Weshalb iſt die Koͤnigin ſo in

Angſt um dich ?

Koͤnig: Iſt ſie das ,ſo tut es mir um meiner Frau

willen leid .

Prinz von Oranien : Ich freue mich, daß du gefeſtigt

Hift

Koͤnig: Lieber Schwager ,ich vermute , man hat dich

anders unterrichtet . Aber ich verſichere dir . . . Es iſt

kein Grund zur Sorge . . . Meine Regierung hat ihre Schul⸗

digkeit getan .

Prinz von Oranien : Habe ich es bezweifelt ?

Koͤnig: Muß nicht ein Land , das ſo vorzuͤglich verwaltet
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9
wird , Reſpekt einfloͤßen ? Du antworteſt nicht ? Muß ein Land

mit dieſer Verwaltung an der Spitze nicht reſpektiert werden ?

Prinz von Oranien : Friedrich Wilhelm , — fuͤhlſt du

dich ſtark ?

Koͤnig: Erklaͤre mir , was hinter der Frage liegt .

Prinz von Oranien : Ich begleite dich in dein Kabinett ?

Koͤnig: Komm ! Stutzt vor dem Bild Friedrichs des Großen . )

Prinz von Oranien : Iſt dieſes Bild nach dem Leben

gemalt ?

Koͤnig: Ich bin nicht orientiert daruͤber .

Prinz von Oranien : Sind es nicht Prinz Ferdinands

Augen ? Nicht wahr ? — Iſt Dir nicht wohl ?

Koͤnig: Sehr . . . Sehr . . .

Prinz von Oranien : Koͤnig, weshalb haſt du keine

Maͤnner um dich ?

Koͤnig: Ich fuͤhle mich wieder ganz wohl .

Prinz von Oranien : Ich ziehe mich jetzt mit Deiner

Erlaubnis zuruͤck? ( Ab. )

Koͤnig: Oranien ! Was wollteſt du mir ſagen ? Geht an

die Tuͤr, matt : ) Oranien ! . . . . . . . . Oranien ! Ab in ſein Kabinett . )

Lombard ( und Graf Haugwitz mit einigen Beamten , die Akten

tragen ) : Die Akten nur auf dem Kamin ausgebreitet . Es

geſchieht . ) Cher comte , Sie kennen mein neues Wert „ La
Belle “ ꝰ

Haugwitz : Mais non !

Lombard : Non ? en effet ? Le voiläàl (überreicht es “

1. Beamter : Die Materialien uͤber Hannover ſollen auch
wieder eroͤffnet werden ?

Lombard : Alles ! Alles !

1. Beamter : Aber ſie ſind ſchon mit dem Staatsſiegeln

verſehen .
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Lombard : Ordre du Roil

1. Beamter : Aber der Gouverneur von Berlin hat bereits

an General Bluͤcher depeſchiert !

Lombard : Alors , ſprechen Sie mit dem Gouverneur .

2. Beamter : Eure Exzellenz , die Eingabe der franzoͤ⸗

ſiſchen Botſchaft wegen des Beglaubigungsſchreiben iſt noch

Unbeantwortet .

Lombard : Heb Er mir die Glasfaͤden auf .

Graf Haugwitz : Ach, Lombard !

Lombard : Ecoutez : und die Premiẽre wird in Paris ſein .

Le Théäàtre Français et le modèle de la délicatesse

et de l ' élégancel

1. Beamter : Die Depeſchen ſind noch nicht ſigniert .

Lombard immt ſie fort ) : Mais vite ! vite ! aufs Aus⸗

waͤrtige Amt damit .

Haugwitz : Lombard !

2. Beamter : Sonſt alles zur Stelle !

Lombard : Wuͤnſchen der Herr Kanzler die Reſſortchefs

noch zu ſprechen , ehe die Akten wieder geſchloſſen werden ?

Haugwitz : NMercil

Lombard : Eh bienl Macht es im Miniſterium bekannt .

( Beamten ab. )

Haugwitz : Wir ſollten die Pariſer Urkunde doch mit vorlegen .

Lombard : Mais impossible ! Vor uns die gewonnene

Schlacht !

Haugwitz : Wenn ich uͤber Mafeſtäͤts Abſichten nur ſicheren

Aufſchluß haͤtte . . .

Lombard : Regardezl Der Koͤnig ließ Hut und Hand⸗

ſchuhe zuruͤck .

Haugwitz : Ich geſtehe : Sein merkwuͤrdiger Ton uns gegen⸗

uͤber machte mich ſtutzig ! Am Hof wird gegen uns gearbeitet .
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Lombard : Mir begegnete Prinz Ferdinand im Schloß mit

Wieſel .

Haugwitz : Der hoͤrt das Gras wachſen .

Lombard : Wer ?

Haugwitz : Wieſel ! Jeden Augenaufſchlag begleitet er mit :

„ Sind Sie im Klaren , Herr Staatskanzler ? “ jede Verbeugung

mit : „ Ich denke wohl , Sie ſind im Klaren , Herr Graf ! “

Der Fuchs ! Zur Stunde bin ich mir ganz und gar nicht im

Klaren . Gott fuͤge, daß die Zeit kommt . . .

Lombard : Hoͤrt er das Gras wachſen , der Wieſel ?

Graf Retwitz ( aus dem Kabinett des Koͤnigs) .

Lombard : So verſtoͤrt ?!

Graf Retwitz : Ich dachte , der Koͤnig ſtirbt .

Lombard und Haugwitz : Sa Majesté . .

Graf Retwitz : Sein Herz ſetzte aus ! Pardonnez moi : Ich

muß die Leibaͤrzte rufen . Ab . )

Haugwitz : Wie deuten Sie das , Lombard ?

Lombard : Nicht gut , Graf !

Haugwitz : Wuͤßte man nur , wie oben der Wind geht .

Lombard : Sind wir Wetterfahnen ? Mein Eid , Graf !

je connais notre roi , wie meine Handflaͤchen !

Haug witz : Gott gebe es . Wir haͤtten ſonſt kein frohes Alte

Lombard : Die Zeit wird mir recht geben .

Haugwitz : Aber des Koͤnigs Freunde !

Lombard : Sind das Diplomaten ? Des Koͤnigs Freunde !

Des charactères de femme ou seulement des esprits

militaires ! In der Diplomatie folgt der junge Koͤnig ſeinen

Diplomaten. lkommt )

Haugwitz : Gott gebe es . Silencel Sa Majesté ! Goͤnig

Lombard : Zum groͤßten Bedauern hoͤrten wir , Votre

Majesté befanden ſich nicht wohl .
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Koönig ( ſehr matt ) : Glauben Sie nicht , meine Herren , daß

mein Vertrauen unbegrenzt iſt .

Haugwitz : Wie verſtehen wir das ?

Koͤnig ( gibt Haugwitz Briefe ) : Die beiden Beglaubigungs⸗

ſchreiben werden vorlaͤufig zuruͤckgelegt .
Lombard : Mais P' empereurl Der Kaiſer erwartet die

Beſtaͤtigung !
Koͤnig: Benachrichtigen Sie den Herzog von Braunſchweig

und Fuͤrſt Hohenlohe . Ich will die Feldmarſchaͤlle dieſe Nacht

noch ſprechen .

Lombard : Duͤrfen wir Eure Majeſtaͤt untertaͤnigſt um

eine Erklaͤrung bitten ?

Koͤnig: Sie vertreten Ihre Politit nach wie vor ?

Lombard und Haugwitz : Wuͤrden wir ſonſt im Amt

ſein ?

Koͤnig: Trotz aller beweiskraͤftigen Gruͤnde gegen ſie ?

Haugwitz : Beweiſe gegen unſere Politik ?
Lombard : Faſſen Sie ietzt keine uͤbereilten Entſchluͤſſe!

Koͤnig: Ich bin nicht blind !

Lombard : Krieg reißt Loͤcher, in die auch Kronen fallen

koͤnnen .

Koͤnig: Rufen Sie die Feldmarſchaͤlle! Ab . )

Haugwitz : Sie kennen den Koͤnig wirklich vorzuͤglich!
Mein Eid , Sie haben die feinſte Spuͤrnaſe ! Sind wir Wetter⸗

fahnen ? Mein Kompliment ! Sie ſind ein ſeltner Menſchen⸗

kenner .

Lombard : Eher haͤtte ich den Krebs fuͤr den hitzigſten

Draufgaͤnger gehalten !

Haugwitz : Dieſe Menſchenkenntnis muß Sie doch im

hoͤchſten Maße befriedigen !

Lombard : Geben Sie mir Schuld ?



Haugwitz : In Ihren Handflaͤchen ſind Sie meiſterlich

bewandert .

Lombard : Machen Sie ſich luſtig uͤber mich ?

Haugwitz : Aber : die Zeit wird mir recht geben .

Lombard : je vous en ptis : Ne rèpètezꝝ pas mes mots !

Haugwitz : Ach , Lombard !

Lombard : Hélas ! Moi je ne suis pas coupablel Et

je vous dis encore , mon comte , que c ' est moi , qui

connais le roil Vous verrez ! ( Will gehen . )

Haugwitz : Legen wir doch dem Koͤnig die Pariſer Pro⸗

klamation vor ! Mein Gewiſſen koͤnnte die Folgen nicht mehr

ertragen .

Lombard : jamais de ma viel Es waͤre nutzlos : in

jedem Falle . Ich kenne unſeren Koͤnig.

Haugwitz : Lombard ! Lombard !

Lombard : Ich werde dem Prediger einen Orden in Aus —

ſicht ſtellen . uͤber einen Bibeltext ſoll der Heilige ſprechen ,

daß der Koͤnig nicht unbewegt bleibt . Encore une fois : De

toute la Prusse , c ' est seulement moi , qui connais le

roi . Bravo ! moi , roil Au revoir ! Ab . )

Haugwitz : Wuͤßte ich nur , wie der Wind oben geht .

Retwitz anit Arzten ) .

Haugwitz : Lieber Graf , melden Sie mich bitte auch beim

Koͤnig an .

Graf Retwitz : Der Herr Staatskanzler werden von Ex⸗

zellenz Wieſel in der roten Galerie erwartet .

Haugwitz : Noch beſſer . Ab . )

Graf Retwitz : Darf ich fuͤhren, Herr Generalarzt ? Alle

ab ins Kabinett des Koͤnigs. )
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Treppe . — Galerie .

Graf Romberg : Egidy ! Beſter Baron ! Beſter Baron !

v. Egidy : Was hat Prinz Ferdinand verbrochen ?

Graf Romberg : Iſt die Schloßwache aufgezogen ?

v. Egidy : Leider .

Romberg : Alſo nirgends mehr ein Unberufener !

v. Egidy : Weshalb die Freude ?

Graf Romberg : In der ſchwarzen Adlerkammer ver⸗

ſammelt ſich ein Gerichtshof aus Generalen .

v. Egidy : Feige Freude ! ( Ab. )

Graf Romberg : Ruͤpel! ( Wieſel und Haugwitz kommen . )

O, Exzellenz ! Eile ! Devoteſte Bitte um Eile ! Galerie und

ie muß jetzt frei bleiben .

Wieſel : Ihr Strumpf hat einen Riß , lieber Kammerherr .

Graf Romberg : Um Jeſu Willen ! Ab . )

Haugwitz anit Wieſel auf der Treppe ) : Ich werde mir

Ihre Worte durch den Kopf gehen laſſen .

Wieſel : Verehrter Graf , die Pariſer Geheimdokumente ,

von denen Sie geſprochen, liegen noch im Auswaͤrtigen Amt ?

Haugwitz : Lombard haͤlt ſie zuruͤck ! Mir brennen ſie auf

dem Gewiſſen . Ich ſollte ſie dem Koͤnig doch vorlegen .

Wieſel : Wenn Napoleon in ihnen ſeine Feindſchaft gegen

Ihre Regierung wirklich ſo offen ausdruͤckt , ſo begreife ich

Exzellenz Lombard nicht , daß er ſie , ſtatt dem Koͤnig vorzu⸗

legen , im Auswaͤrtigen Amt behalten hat .

Haugwitz : Weil man nie weiß , wie oben der Wind geht .

Und Lombard insiste à vouloir la paix .

Wieſel : Herr Staatskanzler , Ihre EEnergie . . muß unter

dieſen Umſtaͤnden erlahmen . . . Ihre politiſchen Ambitionen ,
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deren ſich kein Richelieu zu ſchaͤmen brauchte , werden ſich kaum

erfuͤllen koͤnnen .

Haugwitz : Wenn ich wuͤßte, wie der Wind oben geht .

Wieſel : Ja , lieber Graf . Nun , ich denke wohl , Sie

wiſſen , was ich meine .

Haugwitz : Hm ! Hm ! Und Sie glauben , Sie duͤrften ein

freies Wort mit Prinz Ferdinand reden ?

Wieſel : Mehr als eins . Draußen Kommandos . )
Wamen,der Herzog von Braunſchweig mit Fuͤrſt Hohenlohe . Wollen Sie

die Herrn erwarten ?

Haugwitz : Sie ſagten , Ihr Prinz hielte ſich noch im

Schloß auf ?

Wieſel :Darf ich Sie zu ihm fuͤhren? Beide ab nach links . )

Herzog v. A

le ( mit Fuͤrſt Hohenlohe von rechts ) :

Warten wir . Ich will meine Schaͤrpe feſter binden .

Hohenlohe : Seltner Fall , daß der hohe Herr ſeine Feld⸗

marſchaͤlle ruft .

Braunſchweig : Werden wir uns alſo nicht nur mit dem

Ruhme Friedrichs des Großen ins Grab legen .
Hohenlohe : Unſere alten Regimenter kommandieren wir

noch ſo gut wie irgendein Oberſt in Preußen .

Braunſchweig : Dies Pergamentbuͤndel taͤuſcht ! Sie koͤn⸗

nen in meinem Haus noch Taufpate werden ! Jeder ſo alt ,
wie er ſich fuͤhlt! Will meine Ulanen ſchon zur Attacke fuͤhren!
So . Die ſiebenzig Jahre haben wieder ihren Halt . Gehn wir .

Unſer Koͤnig wartet . GBBeide zur Treppe . ) Die Raäcker ſteckten
mir Lilien unter die Treſſen . Wirft ſie fort . ) Lilien , Fuͤrſt! Keuſche
Lülien !

Koͤnig ( ähnen von oben entgegen ) : Erhabener Herzog und

erlauchter Fuͤrſt.

Braunſchweig : Immer zu Dienſten meines hohen Herrn !
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Koͤnig: Dieſe Hand ſchwur meinem großenOheim Treue . Und

Ihre , Fuͤrſt, erwarb ſich hoͤchſtes Verdienſt um unſer Haus . Sie

ſind mir beide wert , wie eines Vaters , eines Freundes Hand .

Hohenlohe : Wir fuͤhren den Marſchallſtab zu Euer Ma⸗

jeſtaͤt Befehl .

Koͤnig: Erſchrecken Sie nicht , wenn ich mit Ihnen ſpreche ,

wie es dem Koͤnig nicht ziemt . Mir reißt eine Qual hier um

das Herz den Koͤrper auseinander .

Braunſchweig : Mein junger Koͤnig .
Koͤnig: Ich mußdieſen Thron verlaſſen .

Hohenlohe und Braunſchweig : Majeſtaͤt!
Koͤnig: Gottes Kraft iſt nicht mehr bei mir . Ich darf

dieſe Krone nicht mehr tragen . Des Herrn Gnade leuchtet

mir nicht mehr . Wundern Sie ſich nicht . Ich habe dafuͤr

Anzeichen ſchlimmſter Art . Ich halte es fuͤr meine Pflicht ,

ſo zu handeln . Meine hochgeſchaͤtzten Herren Feldmarſchaͤlle,

ich frage Sie : Sollen wir nicht unſrer Pflicht leben ?

Braunſchweig :Wenn ich ſo raſch keine Worte finde . . .
entſchuldige mich der Feldherrnhut .

Koͤnig: Wie ? Sie uͤberlegen?!

Hohenlohe : Faſſen Sie ſich.

Koͤnig: So ſpricht man Kranken zu . Ihre Herzen ge⸗

hoͤren mir auch nicht mehr .

Braunſchweig ckniet ) : Sire , ſo ſteh ich zu Euch .

Hohenlohe : Und ich .
Braunſchweig :Und Euer ganzes Volk , wo es noch

Reſpekt hat vor dem im Himmel .

Koͤnig än veraͤndertem Tonfall ) : Kniet nicht ! Ich bitte , knien

Sie nicht .
Braunſchweig (ſtehtauß: Wietroͤſtenwir Sie, Erlauchter

Herr !
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Koͤnig: Bitte , hoͤren Sie meine Entſchluͤſſe an .

Hohenlohe : Wir laſſen niemals zu , daß Sie abdanken ,
Sire !

Koͤnig: Abdanken ? Das ſagen Sie Ihrem Koͤnig ins

Geſicht ?

Hohenlohe : Verſtanden wir Euer Majeſtaͤt ſo falſch ?

Koͤnig: Ich hoffe es dringend .

Braunſchweig : Verzeihen Sie , Majeſtaͤt . Ich fuͤhle mich

ſchuldig , auch ich verſtand es wie der Fuͤrſt.

Koͤnig: Seien Sie nicht verſtimmt darum , es bleibt Ihnen
unveraͤndert mein Vertrauen . Ich habe Ihnen mitzuteilen ,

ich beabſichtige , meine Armee mobil zu machen .

Hohenlohe : Endlich ſoweit !

Koͤnig: An Ihrem Namen häͤngt der Glanz des ſieben⸗

jaͤhrigen Krieges . Ich habe mich darum in Gnaden bewogen

gefunden , Ihnen , lieber Herzog , den Oberbefehl uͤber meine

geſamte Macht zu uͤbertragen.
Braunſchweig : Aber Majeſtaͤt, ich bin fuͤr ſolch hoͤchſten

Poſten wohl doch zu alt !

Koͤnig: Ich will es .

Braunſchweig : Koͤnig, ich bin ſiebenzig Jahre ! Ich werde

das Vertrauen , das mich herzlich ehrt , kaum rechtfertigen
koͤnnen .

Koͤnig: Hohenlohe ! Bitte empfangen Sie meine komman⸗

dierenden Generale in der ſchwarzen Adlerkammer und fuͤhren
Sie die Herren zu mir .

Hohenlohe : Majeſtäͤt, ich hatte nicht gehofft , ſolche Stun⸗

den zu erleben . ( Ab. )

Koͤnig: Das iſt nur fuͤr Sie : Es wird nicht zum Kriege
kommen . Alſo ſorgen Sie ſich nicht , Herzog .

Braunſchweig : Und doch wollen Sie mobil machen ?
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Koͤnig: Wir ſind es unſerm Anſehen ſchuldig , Maßregeln

zu ergreifen .

Braunſchweig : Gut ! Es handelt ſich demnach um

Scheinmanoͤver ?

Koͤnig: Ich werde den Frieden erhalten , beſtimmt erhalten .

Braunſchweig : Majeſtaͤt , man wird uns entgegen

arbeiten .

Koͤnig: Ich widerſtehe jedem Einfluß , der den Krieg berbei⸗

fuͤhren koͤnnte , und werde niemals zugeben , daß durch etwa

zu erlangenden Ruhm das Gluͤck der Untertanen aufgeopfert

werde !

Braunſchweig : Ich weiß , an wen Eure Majeſtaͤt leider

denken muͤſſen!

Koͤnig: Wir werden den Prinzen zu befriedigen wiſſen ,

und ſollte eine ernſte Kriſis drohen , ſo ſind Sie nicht allein .

Ihrem Kriegsrat wird mein Hauptauartier folgen !
Braunſchweig :Sonehmeich das Kommando untertaͤnigſt

an .

Hohenlohe cführt die Generale herein , mit ihnen Prinz Louis

Ferdinand , Wieſel , Haugwitz ) : Ihre Generale zur Stelle .

Koͤnig: Ich habe ſie zu ungewoͤhnlicher Stunde befohlen .

Mein Entſchluß ſoll es rechtfertigen . Um Bonaparte Achtung

vor Preußen zu lehren , ordne ich die Mobilmachung meiner

Armee an .

Generale : Gott lohn ' es Euer Majeſtaͤt !

Koͤnig: Unſer verehrter Feldmarſchall wird Ihnen im

Kriegsrat, fuͤr deſſen Standort ich Erfurt beſtimme, die Plaͤne
vorlegen . Prinz Ferdinand , ich habe mich entſchloſſen , Ihrem

Kommando eine Armee zu unterſtellen .

Louis Ferdinand : Die Gnade meines Koͤnigs uͤberraſcht

mich . .



Wieſel (eeiſe ) : Prinz ! Erwarteten Sie nicht die Kriegs⸗

erklaͤrung?
Louis Ferdinand : Wie ?

Wieſel : Der Koͤnig geht .
Louis Ferdinand c(cteilt die Generale ) : Ein Wort , Sire !

Die ſeltene Befoͤrderung kam mir zu unerwartet . Ich vergaß ,
im Namen der Generale zu danken . Mit uns dankt die

Armee , das Volt . Wir wollen die holde Schlachtengoͤttin von

Sieg zu Sieg an den Locken ſchleifen : Zu Brandenburgs

Triumph !

Koͤnig: Das uͤberlaſſen wir dem Himmel .
Louis Ferdinand : Verzeihung , Sire ! Die Freude bringt

mich von Verſtand ! Ihr koͤnigliches Wort verbuͤrgte doch
den Krieg ?

Koͤnig: Ich habe die Mobilmachung befohlen .

Louis Ferdinand : Mobilmachung ? Kein Krieg ? Ant⸗

worten Sie . Vor Ihren Generalen : antworten Sie ! Nun , —

um Feldherrnpoſten fuͤr Manoͤver zu beſetzen gibt es wohl

andere als mich. Ich danke untertaͤnigſt fuͤr ſolch ein ehrendes
Kommando !

Koͤnig: Generale , entſchuldigt den Auftritt ! Der Prinz
will zum Kommando noch das Regiſter ſeiner Siege . ( Ab. )

Louis Ferdinand Gor den Generalen ) : Wenn Sie Napo⸗

leon weiter beleidigt und anſpuckt , ſo vergeſſen Sie nicht :
Es iſt Ihnen in Gnaden eingeraͤumt, Ihre Ehre durch

Fauchen zu verteidigen wie gepruͤgelte Affen . Ab . )

Hohenlohe : Uns entſchuldigt nur unſer Alter , daß wir nicht
mit des Prinzen Feuer vom Koͤnig promptere Orders erbaten .

Generale : Der Fuͤrſt hat Recht .

Braunſchweig czu den Generalen ) : In Erfurt beraten wir

den Aufmarſch der Armee . ( Alle außer Wieſel und Haugwitz ab. )
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Wieſel ( bietet ſeine Tabatiere an ) : Verehrter Herr Graf , ſind

Sie nun im Klaren ?

Haugwitz eſchnupft ) : Vollkommen . Begleiten Sie mich in

das auswaͤrtige Amt ?

Sire ! Wieſel : Sehr gerne . GBeide ab. )
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